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Konsent-Entscheidung

Konsent ist eines der
sieben tragenden Prinzipien

der Soziokratie 3.0.
Im Gegensatz zum Konsens
müssen beim Konsent
nicht alle zustimmen. Ein
Entscheid wird umgesetzt,

wenn kein begründeter,

schwerwiegender
Einwand gegen den

Entscheid vorgebracht
werden kann. Dieser
Entscheid bleibt solange -
und nur solange - gültig,
wie kein begründeter
Einwand formuliert und
der Entscheid wieder
überdacht wird. Darum
müssen Entscheide nicht
100 Prozent sicher oder
perfekt sein, sondern nur
«good enough for now
and safe enough to try».
In der Entscheidungsfindung

wird oft mit
Handzeichen gearbeitet, das
macht den Prozess effizienter

und sorgt zudem
dafür, dass alle gleicher-
massen einbezogen
werden.

Die Nextgen Community versucht eine kollektive und gewaltfreie Form des Zusammenlebens.
Ein Besuch im Bauernhaus in Trogen. Text: Peter Surber. Bild: Martin Consler

Der Körper denkt mit

Auf dem Tisch in der vom Kachelofen aufgeheizten Stube
steht ein reichhaltiger Zmorge. Franca, zu Gast aus Deutschland,

füttert ihren einjährigen Sohn Arien, daneben begrüs-
sen mich Zoe, Mara und Angela, drei der gegenwärtig 18

Mitglieder der Lebensgemeinschaft, und ein weiterer Gast,
Darius. Seit gut zwei Jahren bewohnt die Gemeinschaft das
Sechs-Zimmer-Bauernhaus in der Blatten, etwas erhöht
über dem Bach im Goldachtobel gelegen. Eine weitere
Wohnung im Haus unten im «Bädli» haben sie zugemietet,
weil der Platz zu eng geworden war. Und jetzt steht ein
weiterer Umbruch an - «wir sind zu viele geworden, und es
kommen laufend weitere Anfragen», sagt Angela, die ihrerseits

im Bauwagen neben dem Haus lebt. Die Gemeinschaft
wird sich deshalb aufteilen, «als Zwischenschritt», bis ein
Ort gefunden ist, wo sie ihre «grosse Vision» leben können,
wie Angela es nennt. Aber das ist vorgegriffen, zurück an
den Zmorgetisch.

An der Wand über dem Tisch hängen gerahmte Bildchen

mit kurzen Sätzen. «Ich bin hier, um ein leeres Blatt zu
kreieren, wo Unbekanntes entstehen kann», hat Nina
geschrieben. Mara hakt ein - die Motivation, sich in dem Projekt

zu engagieren und diesem «Unbekannten» auszusetzen,

ist für sie die Überzeugung, dass es mehr Sinn macht,
in grösserer Gemeinschaft statt in den eigenen vier Wänden
zu leben. Und gemeinsam herauszufinden, wie man friedlich

miteinander umgehen und zu Entscheidungen zum
Wohle des Ganzen kommen kann. Zentral dafür sei eine
sorgfaltige Feedback-Kultur. Zoe ergänzt: Wer von den
überall schwelenden Konflikten und den offensichtlichen
oder unterschwelligen Strategien von Macht und Gewalt
wegkommen wolle, müsse bei sich selber anfangen. Und
auch davon wegkommen, anderen die Schuld für Dinge zu
geben, die man selber verantwortet. «Es ist eine Art
Friedensforschung, die wir hier betreiben.»

Hohe Schule des Feedbacks
Von der Feedback-Kultur habe ich schon gleich am Anfang
eine Ahnung bekommen: Die Frage, wo das Gespräch
geführt werden soll, wird kurz gemeinsam geklärt, auch ob der
Tisch abgeräumt wird und dass die anderswo im Haus
Beschäftigten informiert werden sollen. Keiner, der hier
einfach über die Köpfe der anderen hinweg bestimmt - und
wem es bei einer Sache nicht wohl ist, der oder die interveniert.

So, wie das Angela jetzt im Gespräch macht: Sie
wünscht sich, zwei Gänge runterzuschalten mit dem Frage-
und Antwort-Tempo. Der Körper soll mit dem Kopf
mitkommen können. Feedback-Kultur meine genau dies: die
Fähigkeit zu entwickeln, im Moment präsent zu sein, zu
reagieren, Gedanken und Empfindungen einzubringen, aber
nicht als Ego-Trip, sondern im Gegenteil mit dem Ziel,
gemeinsam das Beste für alle wahrzunehmen und zu entwickeln

und keine Ungelöstheiten, Konflikte, Aggressionen
etc. mitzuschleppen.

Was so, in spröden Wörtern beschrieben, «esoterisch»

klingen mag, ist das Gegenteil davon: Es soll gerade
nicht ausschliessend sein, sondern alle Anwesenden gleich-
ermassen und hierarchiefrei mit einbeziehen. Das Wort
«Wir-Bewusstsein» fällt; die ganze Gruppe dient als Wahr-
nehmungs- und Experimentierfeld. Und der Blick geht
langfristig über die eigene Gemeinschaft hinaus: «Die grosse

Vision ist es, eine Kultur aufzubauen, die zum Wohle
aller Lebewesen ist», sagt Angela.

Das tönt nach dem Traum von der besten aller Welten

- idealistisch, aber vermutlich sehr zeitaufwändig? Im
Moment ja, sagen die Gesprächspartnerinnen. Solche Prozesse
und Forschungsarbeit brauchten erstmal Zeit und Raum.
Langfristig aber kehre sich die Sache um. Denn Konflikte,
Widerstände oder was immer, ob bewusst oder unbewusst,

.seifiruilcbt ajus_der Welt geschafft, indem man sie ignoriere,
sondern schwelten weiter und richteten aufdie Länge immer
grösseren Schaden an - Kriege seien das beste beziehungsweise

schlechteste Beispiel dafür. «Was wir anstreben, ist
radikale Nachhaltigkeit», sagt Zoe. «Es geht darum, keinen
emotionalen Müll zu produzieren», ergänzt Darius. Ein Wort
gibt das andere, und plötzlich ist sie da, die Idee: Wir brauchten

eigentlich eine Initiative für eine emotionale AHV.

Alles Wichtige kommt ins «Forum»
Aber zurück zum Alltag: Wie geht das konkret - gewaltfrei
zu kommunizieren? Wie fallen Entscheidungen, und führt am
Ende nicht doch der eine oder die andere das grosse Wort?

Die Methoden, denen auch die Gemeinschaft in Trogen

nachlebt, stammen aus den Erkenntnissen der Soziokratie.

In Stichworten, von Angela erläutert: Man klärt, worum
es gehen soll - «Intention» nennt es die Gemeinschaft,
«draussen» in der Restwelt würde man vielleicht von «Zielen»

sprechen. Der erste Schritt ist dann, sich «einzutunen»
auf die Gruppe als Ganzes. Eine Methode der
Entscheidungsfindung, genannt «Konsent», funktioniert nach dem
Prinzip: Wer hinter einer Handlung oder Entscheidung
stehen kann, stimmt ihr zu. Wer Einwände hat, bringt diese ein
und begründet sie. Ego-Einwände nach dem Muster von
«Ich habe keine Lust» gelten nicht. Einwände können zu
einer Verbesserung der Entscheidung führen - oder zu einem
Abbruch der Übung. Eine andere Methode, in den regelmässigen

«Forum»-Treffen der Gemeinschaft praktiziert,
besteht darin, dass eine Person in der Mitte des Raums die
«Bühne» bekommt, ihr Anliegen vorträgt und sich von den
anderen «spiegeln» lässt - formuliert aber immer in der drit-
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ten Person, um möglichst von eigenen Projektionen wegzukommen.

Die Devise ist auch hier: «collaboration» statt «compétition».
Voraussetzung für das Gelingen solch anspruchsvoller

Kommunikation sei es, einen Raum zu schaffen und darin auch Emotionen

und Körperwahrnehmungen samt ihrer je eigenen «Weisheit»
zuzulassen. Das Grossartige: Damit komme eine «kollektive
Intelligenz» zum Tragen, die über das Rnowhow des und der Einzelnen
hinausgehe. «Es gibt nicht eine Wahrheit, sondern viele Wahrheiten»,

sagt Zoe. «Wir alle haben unseren beschränkten Blick -
deshalb brauchen wir uns gegenseitig, um der Wahrheit näher zu
kommen.» Ein weiteres Zauberwort fallt: Ko-Kreation.

So wie die Wahrheiten oder Weisheiten sind auch die Talente

unterschiedlich verteilt. Bei gemeinsamen Projekten fliesst ein,
was jede und jeder am besten kann. Dazu gehört der dieses Jahr
zum dritten Mal stattfindende Aktionsmonat bei der Stauffa-
cher-Kirche in Zürich, wo Workshops, Konzerte,
Informationsveranstaltungen etc. angeboten werden. Dazu gehören Musikwochen

- eine fand gerade im März statt. Dazu gehört auch ein
öffentliches Forum, das einige Mitglieder der Gemeinschaft in
Trogen anbieten und das zugänglich ist für Leute, die an Formen
der gewaltfreien Kommunikation interessiert sind und sich dort
einbringen wollen.

wo das Projekt stagnierte, wegen den Spannungen zwischen Männern

und Frauen. Wir brachten es nicht mehr fertig, zusammen
überhaupt eine Entscheidung zu treffen. Immer, wenn die Frauen

' zusammen waren, haben wir Entscheidungen mit dem Bauchge-
' fühl getroffen, was einfach viel effizienter und viel entspannter

^ vonstatten ging», erzählt Angela. Die Konsequenz war: eine ge-
trennte Männer- und Frauenwohnung mit je eigenen Entscheidungen,

die dann per Delegation wieder gemeinsam diskutiert wurden.

Im Rückblick sei die Lösung ein Glück gewesen, die
Trennung bedeutete für die Frauen eine Art «Ermächtigung»,
ihren eigenen Weg zu finden; heute sei das nicht mehr nötig, und
Entscheidungen fielen schneller und einfacher. Geblieben ist der
Kleiderschrank.

Für die Miete, das Essen und andere tägliche Auslagen gibt
es eine gemeinsame Kasse, in die die Mitglieder ihren Beitrag
entrichten. Sechs Mitglieder der Gemeinschaft gehen noch einen
Schritt weiter und geben ihr ganzes Einkommen in eine zweite,
die «Piratenkasse». Ein Mitglied der Gruppe führt die Kasse, über
deren Verwendung entscheiden die Piraten gemeinsam. Und auch

grössere Anschaffungen fürs Kollektiv (aktuell muss das alters-
^ schwache Auto ersetzt werden) werden gemeinsam entschieden -
wer die Aufgabe an die Hand nimmt und die Initiative ergreift,
ergebe sich von selber. Neben dem kollektiven Entscheiden sei
auch das kollektive «Überlassen» ein Lernfeld, sagt Angela. Und
offensichtlich funktioniert das System. «Wir reden erstaunlich wenig
über Finanzen», sagt Mara.

Und wie steht es um «Mein und Dein» in Partner-Beziehungen?

Da gebe es «Baustellen», lachen die Gesprächspartnerinnen.
Das Ideal heisse auch hier: Offenheit, Loslassen-Können, Freiheiten

zugestehen so weit, wie es den Einzelnen wohl und für das

grosse Ganze heilsam ist. Eine Gemeinschaft im Rücken zu haben
und damit nicht alle Bedürfnisse auf eine einzige Person «abladen»

zu müssen, könne entspannend sein - aber auch konfliktträchtig.

Freiheit könne eine Überforderung sein, und umgekehrt:
An Spannungen kann man wachsen. Ein weites Feld...

Auf der Suche nach dem Friedensdorf
Wachstum beschäftigt die Gruppe nun auch äusserlich: Sie ist zu
gross geworden für das kleine Haus und sucht einen neuen Ort. Bis
dieser gefunden ist, werden einige Mitglieder der Trogener
Gemeinschaft enger mit der seit Jahrzehnten bestehenden Gemeinschaft

Hagenbuch bei Aadorf zusammenarbeiten, einer
landwirtschaftlichen Kooperative, die ebenso ohne Eigenbesitz auskommt.
Ein paar bleiben in Trogen, zur Diskussion stehen auch weitere
Gemeinschaften, die sich wie sie dem Global Ecovillage Network
GEN zugehörig fühlen. Dieses 1995 gegründete Netzwerk vereinigt
allein in Europa über 90 Gemeinschaften und Ökodörfer, in der
Schweiz etwa das Zentrum der Einheit Schweibenalp, Schloss
Glarisegg oder den genannten Yamagishi-Hof in Hagenbuch.

Der partielle Auszug sei eine Zwischenlösung, erklärt Angela
- denn auf lange Sicht sei es ihnen allen klar, dass sie als Gemeinschaft

weiter existieren und zusammenarbeiten wollen. Ziel bleibt
die grosse Vision: ein Friedensdorf. Ein Muster dafür gäbe es in
Trogen selber - das Kinderdorf Pestalozzi mit seinen vielen, teils
leerstehenden Häusern. Vom Zmorgetisch in der Blatten kann man
es erahnen, weit oben oberhalb des Dorfs. Vorläufig gilt aber noch
der Satz auf einem der gerahmten Bildchen an der Wand: «Es git
kein Ort, woni lieber wett sii.»

Gemeinsamer Schrank, gemeinsame Kasse
Kollektiv wie mit den Weisheiten geht die Gemeinschaft auch mit
materiellen Besitztümern um. Zum Beispiel mit dem
gemeinschaftlichen Kleiderschrank, der auch schon medial Wellen
geworfen hat. «Ein Wunderschrank», lacht Zoe und findet es nicht
störend, sondern im Gegenteil inspirierend, Kleider zu tauschen.
Dabei entstand der Schrank aus der Not. «Es gab einen Moment,

facebook.com/NextgenCommunityTrogen, ecovillage.org, gen-suisse.org Peter Surber, 1957, ist Saitenredaktor.
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Saiten sagt Danke!

All diese Läden, Lokale, Bars, Institutionen haben Kultur und legen Saiten auf. Danke Danke Danke!
Wir suchen noch weitere Kulturvermittler: Möchtest auch Du Saiten auflegen? Melde Dich bei uns:
sekretariat@saiten.ch, 071 222 30 66, saiten.ch

Alt St.Johann
KlangWelt Toggenburg

Kreuzlingen
Fachstelle für Gesellschaft und
Kultur
Horst Club
Internationale Bodensee Konferenz
Kult-X
Z88
Tourismus Büro
Pädagogische Hochschule Thurgau

St.Gallen Stein
Bibliothek Hauptpost
Bierhof Fanlokal
Bistro Piz
Boutique Späti
Buchhandlung zur Rose
Café Bar Stickerei
CreativeSpace
Denkbar
Architektur Forum Ostschweiz
Figurentheater
Focacceria
Frauenbibliothek Wyborada
Geigenbau Sprenger
Praxis Maier Hofmänner Rimle
Heimatschutz SG/AI
Historisches Museum
Hotel Dom

Hotel Vadian
Intercoiffeure Herbert
Jugendsekretariat
Kaffeehaus
Kantonsbibliothek Vadiana
Kantonsschule am Brühl
Kantonsschule am Burggraben
Bibliothek KBZ

Kellerbühne
Kugl, Kultur am Gleis
Kulturbüro
Kunst Halle
Kunstmuseum
La Buena Onda
Schreibwerkstatt Rosmarie Lutz
Macelleria d'Arte
Museum im Lagerhaus
Notenpunkt
Oya Bar
Pädagogische Hochschule
Praxis Ronald Rentsch
Praxisgemeinschaft am Brühltor
Psychotherapeutische Praxis
Restaurant Baratella
Restaurant Klosterhof
Restaurant Krug
Restaurant Limon
Restaurant Schwarzer Adler
Restaurant Schwarzer Engel
Rhyner Kiosk
Seifenmuseum
Stadtladen
Lokremise
Süd Bar
Tankstell Bar
Theater parfin de siècle
Tipp
Ultimo Bacio
Unia
Union Kiosk
Universität
VeloFlicki & FeiniVelos
Verein Dachatelier
Viegener Optik
Nextex
Visilab
Z-Records
Fachhochschule
Musikzentrum
Mobiliar Versicherung
Bodensee Tourismus
Palace
Blumenmarkt Bar
Buchhandlung Comedia
Grabenhalle
Musikschule der Stadt
Buchhandlung Rösslitor
Kantonsspital BrustZentrum
Kantonsspital Orthopädie und
Traumatologie
Kantonsspital Onkologie & Hämatologie
Kantonsspital Infektiologie
Amiata Weinhandlung
Praxis Hermann Etter
Gewerbliche Berufsschule
Kunstbibliothek Sitterwerk
Printlounge
Berufsschule BZGS

Naturmuseum
Rudolf-Steiner-Schule
Bundesverwaltungsgericht
Restaurant Militärkantine

St.Margrethen
Gerneindeve rwa11ung

Appenzeller Vo

Altstätten
More and more books
Museum Prestegg
Musikschule Oberrheintal
Café & Bar Breite
Diogenes Theater
Hongier Kerzen

Amriswil
Kulturforum
R+R Musikschule
Stadtkanzlei

Appenzell
Appenzellerland Tourismus
Bücherladen
Kunstmuseum

Arbon
Galerie Adrian Bleis
Mostereimuseum

ienzentrum WWMBWm

Bischofszell
Bücher zum Turm

Buchs
Hochschule für Technik

Degersheim
Broi us Degersheim

Diepoldsau
ICafi K

Art dOséra

Flawil
Kulturpunkt

Frauenfeld
Alem Yar
Dreiegg
Historisches Museum Thurgau
Kultur im Eisenwerk
Bücherladen Marianne Sax
Verein projektKAFF
Kantonsbibliothek Thurgau
Naturmuseum Kanton Thurgau

Glarus
Kunsthaus Glarus

Goldach
Kultur i de Aula

Gossau
Buchhandlung Gutenberg
Werk 1

Gottlieben

Heiden
Tilly's Atelier
Henry Dunant Museum
Hotel Linde
Kino Rosental

Kyburg
Museum Schloss Kyburg

B Lavin
Gasthaus Piz Linard

Lichtensteig
Chössi Theater
Gemeindeverwaltung
Rathaus für Kultur

Luzern
041 Das Kulturmagazin

B Mels
Altes Kino

B Mogeisberg
Gas sli

B Münchwilen

B Nendeln
Kunstschule Liechtenstein

B Nesslau
Cafe Fortuna

Oberegg
erge Alpenhof

B Ölten
KOLT Kulturmagazin

B Rapperswil
IG Halle
Alte Fabrik
Inä Zweithandbistro
Kunst (Zeug) Haus
Stadtbibliothek
Sandra Reck Werbung/Booking

Reute
Bäckerei Werner Kast

Rheineck
Maillardos Café & Rösterei

Romanshorn
GLM Romanshorn
SBW Haus des Lernens
Verein Betula

Heerbrugg
Kinotheater Madien
Musikschule Unterrheintal

Rorschach
Café Bär Treppenhaus
Forum Würth
Restaurant Hirschen

Rorschacherberg
Schloss Wartegg

Schaffhausen
Kultur im Kammgarn
Stadttheater Schaffhausen

Herisau
Bibliothek Herisau
Restaurant Treffpunkt
Schule für Tanz und Performance
Stiftung Tosam
Kultur is Dorf

Schänis
Verein Kultur Sch

Schwellbrunn
Appenzeller Verlag

Hohenems
Jüdisches Museum

Sommeri
narena Sommeri

| Hundwil

Speicher
Bibliothek

Restaurant Bären

Konstanz
lung zur schwarzen Geiss

Teufen
Bahnhof Appenzeller Bahnen
Bibliothek
Musikschule Appenzell Mittelland
Zeughaus

Triesen
Gasometer Kulturzentrum

| Trogen
Kantonsbibliothek
Kantonsschule
Verein Rab-Bar
Viertel Bar

Unterwasser
Zeltainer

Urnäsch
Café Saienbrücke

Vaduz
Kunstraum Engländerbau
Kunstmuseum Liechtenstein

Warth
Kunstmuseum Thurgau
Ittinger Museum

| Wattwil
Atelier A4
Bio+Fair
Kino Passerelle

Weinfelden
Frohsinn Genossenschaft

Werdenberg
Verein Schloss Wer

Widnau
Restaurant Habsburg
Viscose open

Wil
Cinewil
Gare de Lion
Malräum VARWE

Infocenter Stadt
Jugend- und Freizeithaus Obere Mühle
Kultur Werkstatt
Kunsthalle
Stiftung Hof zu Wil
Tonhalle

Wildhaus
Toggenburg Tourismus

Winterthur
Fotomuseum
Kraftfeld
Albani Music Club
Winterthurer Institut für aktuelle
Musik
Salzhaus
ZHAW Studiengang Architektur
Alte Kaserne

Wittenbach
Denk.Mal Wittenbac
Schloss Dottenwil

Zürich
Der Bioladen

| Steckborn
Haus zur Glocke
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